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Grußwort 

des Bürgermeisters der Stadt Bonn, Herrn Ulrich Hausschild,
bei der Eröffnung der 22. AFCEA Fachausstellung in der Stadthalle Bad Godesberg

am 07. Mai 2008, 10.00 Uhr
Sehr geehrter Herr General Treche, 

meine sehr geehrten Damen und Herren,

ich möchte Sie alle sehr herzlich im Namen der Stadt Bonn, im Speziellen heute im Namen von Bad Godesberg, begrüßen, dem unbestritten schönsten Stadtteil von Bonn. Ein spezieller Gruß gilt den Besuchern und Ausstellern aus dem Ausland. I would like to give you a very warm welcome.
Für Sie bedeutet diese 22. Ausstellung gleichzeitig das Silberjubiläum Ihres  Anwenderforums für Fernmeldetechnik, Computer, Elektronik und Automatisierung in Bonn, so dass ich Ihnen in meiner Begrüßung auch noch die herzlichsten Geburtstagsglückwünsche der Stadt oben drauf lege.
Ich glaube fest daran, dass die Gründung der AFCEA Bonn nur zufällig mit der Entwicklung des ersten Computer-Virus vor 25 Jahren in Zusammenhang steht.
Recherchiert habe ich, dass die Messe-Organisatoren die diesjährige Ausstellung mit mehr als 80 Ausstellern als eine „Mini-Cebit in Oliv“ bezeichnen, geht es doch vornehmlich um IT-Anwendungen und IT-Unterstützung der Streitkräfte.
 Wenn man den oliv-grünen Gefechtsstand auf der Stadthallen-Terrasse betrachtet, scheint diese Bezeichnung auch zu stimmen. Als ich Anfang der siebziger Jahre als Fernmelder noch in einem ÜT-120-Kanal-Trupp durch die Lande fuhr, musste die komplette analoge Ausstattung mit unzähligen Gerätekoffern in einem Fünf-Tonner MAN verlastet werden.
Was sich mir damals von den Begriffen her unvergesslich eingebrannt hat, ist der so genannte Primärgruppendurchschalte-Filter, von dem ich gar nicht mehr ganz genau weiß, wozu der eigentlich gut war, denn drehen und schalten konnte man an diesem Koffer nichts. Es ging nur ein Kabel hinein, ein anderes kam heraus.
Wenn mir damals jemand gesagt hätte, dass das komplette Gerät 30 Jahre später in einem einzigen Koffer unterbracht werden kann. Ich hätte ihn für einen Utopisten gehalten. 

Heute geht es um digitale Informations-, Steuerungs- und Sicherheitssysteme für Logistik, für Führungsunterstützung und für viele weitere Bereiche des militärischen Einsatzes, der sich in dieser Zeit auch grundlegend und für viele ältere Soldaten kaum nachvollziehbar geändert hat.
Meine Damen und Herren, in diesen 25 Jahren hat sich die Welt zwischen Ost und West verändert, haben sich unser Land, aber auch unsere Stadt verändert. Der Strukturwandel hat Bonn ein völlig neues, ein internationales Gesicht gegeben.
Unverwechselbare Gesichtszüge sind allerdings geblieben. Das sind sechs Ministerien, u.a. das BMVg. Und natürlich Ludwig van Beethoven, den uns keiner – auch nicht der unsägliche Bund der Steuerzahler – nehmen kann und der uns bald ein neues Festspielhaus bescheren wird.
Die Informations- und Kommunikationstechnik sind eine der Grundlagen des wirtschaftlichen Strukturwandels der Region Bonn und damit die wichtigsten Leit- und Wachstumsbranchen.
Nur so viel: In der ITK-Branche arbeiten in unserer Region mittlerweile rund 25.000 Beschäftigte. Und man soll es kaum glauben. Am Standort Bonn sind rund 1.000 IT-Unternehmen ansässig.
Dabei, meine Damen und Herrn, spielt es eine entscheidende Rolle, dass die Unternehmen der ITK-Branche hier in Bonn auf ein hervorragendes wissenschaftliches Umfeld treffen.
Vor diesem Hintergrund bilden die Institute der Fraunhofer Gesellschaft in der Region Bonn den nach eigenen Angaben größten Forschungsverbund für Informations- und Kommunikationstechnik in Europa.
Dadurch zählt die Region Bonn aufgrund des Wachstums im ITK-Bereich zu den zehn dynamischsten Standorten in Deutschland.

Und da hätten wir das IT-Amt der Bundeswehr eigentlich ganz gut hier in Bonn gebrauchen können.
Sie sehen aber auch, dass diese Top-Ausstellung auch ein gutes Stück Zukunft der Region Bonn widerspiegelt und einen wichtigen Beitrag leistet, um die Position Bonns als führenden ITK-Standort sichtbar zu machen. 
Strukturwandel aber auch in Europa, meine Damen und Herren, denn die europäischen Ausschreibungs-Vorschriften für den Einkauf eines neuen Systems durch die Bundeswehr oder andere öffentliche Hand machen es den Käufern, aber auch den Firmen nicht gerade einfach, vor allem wenn man Firmen bereits an der Entwicklung beteiligt hat. Aber das ist lediglich ein Nebenkriegsschauplatz.
Meine Damen und Herren, als Bürgermeister halte ich es wie die Generale der Bundeswehr, deren Beliebtheitskurve dann steigt, je kürzer sie reden. Oder anders ausgedrückt: Bürgermeister sollten nicht zu lange reden, weil man ihnen sonst über eine lange Rede hinaus weitere politische Gemeinheiten zutraut. Und das gilt es zu verhindern,
Ich wünsche allen Besuchern viele neue Informationen und einen angenehmen Aufenthalt in Bonn und den Ausstellern erfolgreiche geschäftliche Anbahnungen.
Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
